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HAMBURG Im kommen-
den Jahr kehrt dasMusical
„MammaMia!“ nach fünf
Jahren nachHamburg zu-
rück. DasMusical hatte
2002 Deutschlandpremiere
imOperettenhaus gefeiert.
Es war die erste nicht-eng-
lischsprachigeMusicalpro-
duktionmitSongsvonAbba
undwurde zu einem der
größten Erfolge von Stage
Entertainment. Seitdem
wurde die Show vormehr
als 60Millionen Zuschau-
ern inmehr als 400 Städten
und15verschiedenenSpra-
chen aufgeführt. dpa

NEW YORK Die New Yor-
ker Herbstauktionen kom-
menweiter nur schleppend
in Gang. Bislang wurden
deutlich geringere Höchst-
preise erzielt als noch im
Frühjahr. Teuerstes Werk
beim Auktionshaus Chris-
tie’s war in der Nacht zum
Donnerstag das Bild „Hur-
tingtheWordRadio#2“des
US-Künstlers Ed Ruscha,
das für 48 Millionen Euro
wegging. Im Frühjahr hat-
ten die Preise deutlich hö-
her gelegen: EinWerk von
Monet etwa war für 100
Millionen Euro versteigert
worden. dpa

Kultur

NEW YORK Eine neue Statue sorgt in New
York für Diskussionen. Das Werk „Unity“
des US-Künstlers Hank Willis Thomas be-
steht aus einem knapp siebenMeter hohen
Arm mit Hand und ausgestrecktem Zeige-
finger und steht seit kurzem auf dem Mit-
telstreifen einer Straße im Stadtteil Brook-
lyn, ganz in der Nähe der Brooklyn Bridge.
„DieseSkulptur isteineHommageundeine
Feier des einzigartigenund facettenreichen
Charakters von Brooklyn“, sagte Künstler
Thomas über das Bronze-Werk, das die

Stadt New York Berichten zufolge rund
280000 Dollar gekostet hat. Kritiker sehen
in dem Arm allerdings ein religiöses Sym-
bol.DieSkulpturhabeeine „markanteÄhn-
lichkeit“ zu einer islamischen Gestik, die
fürdieEinheitGottesstehe,sagtederDenk-
malschutzaktivist Todd Fine dem TV-Sen-
derCBS.„DieTerrormiliz IslamischerStaat
hat dieses Symbol sehr prominent benutzt,
aber es ist ein weit verbreitetes muslimi-
sches Symbol.“ Die New Yorker Kulturbe-
hörde wies die Kritik zurück. dpa
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Kulturpolitische Halbzeitbilanz mit Überraschungen

Von Martin Schulte

KIEL Diese Zusage kam über-
raschend – und sickerte wahr-
scheinlichetwaszufrühdurch.
DenndieKulturministerinKa-
rin Prien (CDU) wollte am
Mittwochabend lediglich be-
stätigen, dass man bei der ge-
planten Erhöhung der Thea-
terzuschüsse ab 2021 auf
einem gutenWeg sei, am gest-
rigen Donnerstag aber hieß es
in einer Pressemitteilung aus
ihremHauseganzkonkret:Die
Dynamisierung wird von 1,5
auf 2,5 Prozent angehoben. Es
tut sich also was in der Thea-
terkrise, die sich mal wieder
zusammengebraut hatte, weil
dieTarifabschlüsse imöffentli-
chen Dienst die Bühnen aber-
mals wirtschaftlich gehörig
unter Druck gesetzt haben.
Ohnehin war die Stimmung

währendder kulturpolitischen
Halbzeitbilanz in der Kieler
Kunsthalle überwiegend opti-
mistisch. Die drei Kulturver-
bände im Land hatten geladen
unddieMinisterinwargekom-
men,umzuberichten.Dass sie
dabei über die Projekte aus
dem Koalitionsvertrag sprach,
die sich gut entwickeln, lag na-
he: Prien erwähnte denDigita-
len Masterplan für die Kultur
mit der Landesbibliothek als
Zentrum für digitale Transfor-
mation. Sie erzählte von den
Investionen aus dem „Im-
puls“-Investitionsprogramm,
die auchKulturbautenwie den
Landesmuseen auf Schloss
Gottorf, dem Nordkolleg, den
Gedenkstätten im Land und
der Waldemarsmauer am Da-
newerk zugute kommen. Ins-
gesamt werden in diesem Pro-
grammlautPrien54Millionen
Euro investiert.
Auch aus den Reihen der et-

wa 80 Zuhörer gab es Redebe-
darf: So wünschten sich einige
Teilnehmer des neuen Kultur-
dialogs, denPrien imMai 2018
eröffnet hatte und der an die
Idee ihrer Vorgängerin Anke
Spoorendonk (SSW) an-
knüpft, mehr Unterstützung
bei der konkreten Umsetzung
der entwickelten Konzepte.

JuttaJohannsenvonderKul-
turpolitischen Gesellschaft
Schleswig-Holstein kritisierte
nicht nur den „straffen Zeit-
plan“desneuenKulturdialogs,
sondern auch das Fehlen be-
stimmter Regionen und Insti-
tutionen. „Da brauchen wir
eine bessere Kommunikation,
gerade auch in ländliche Räu-
me“, sagte Johannsen.
Wolfgang Röttgers vomKul-

turforum, der die Ministerin
mit seinem Hinweis auf eine
mögliche Erhöhung der Thea-
terfinanzierung überhaupt
erst in die Bredouille gebracht
hatte,bemängelte,dassSchles-
wig-Holstein bei den Kultur-
ausgaben immer noch weit
hinter den meisten anderen
Bundesländern liege. „Das
muss besserwerden“, forderte
Röttgers. Er machte sich über-
dies angesichts des wachsen-
den Antisemitismus in
Deutschland für ein gemeinsa-
mes Statement aus dem Kul-
turbetrieb stark: „Die Verant-
wortung für unsere jüdischen
Mitbürgergehtjedenan“,sagte
Röttgers. Ein Gedanke, den
Prien bereitwillig aufgriff. Sie
wolle gerade den Schülern im
Land das lebendige Judentum
der Gegenwart näherbringen.
DieThemenwaren also viel-

fältig an diesem Abend, der
knappe drei Stunden dauerte,
so vielfältig wie die Gäste und
ihreWünscheandiePolitikdes
Landes.Beiderbesserenfinan-
ziellen Ausstattung der Kultur
wolltedieMinisterinallerdings
nicht nur das Land in die
Pflicht genommen wissen:
„Die Kreise und Kommunen
müssenauchihrenBeitragleis-
ten.“ Und Prien machte an-
schließend noch einmal deut-
lich, dass bei den Kulturausga-
bennichtnurdasLand imVer-
gleich schlecht dastehe, son-
dern auch die Kommunen.
Und die Ministerin formu-

liertegleichmaleinehrgeiziges
Ziel:„BiszumJahr2030wollen
wir bei den Kulturausgaben
den Anschluss an das Mittel-
feld der Bundesländer schaf-
fen.“AuchdiesePrognosekam
durchaus überraschend.

EUTIN Seit drei Jahren ver-
sucht die Eutiner Stiftung
NeueMusik-Impulse, junge
Menschenmit demFestival
Classical für einCrossover
vonklassischerund interna-
tionalerMusik zu begeis-
tern. Der Stiftungsgründer,
Hans-WilhelmHagen, er-
hielt gestern dieNachricht,
dass er für seinEngagement
an verschiedenenOrten in
derHansebelt-Region von
Dänemark bisHamburg in
den kommenden drei Jah-
ren jeweils 125000Eurobe-
kommt. Der ostholsteini-
scheCDU-Bundestagsabge-
ordnete IngoGädechens
meldet, dass seine Bemü-
hungenumdiesenZuschuss
aus demHaushalt der Kul-
turstaatsministerin erfolg-
reich gewesen seien. kf

PARIS Originalgetreu oder
modern: In Frankreich tobt
ein Streit auf höchster Ebene
um den Wiederaufbau von
Notre-Dame.
Kulturminister Franck

Riester schaltete sich gestern
ein und bezeichnete Äuße-
rungen des Sonderbeauftrag-
ten für den Wiederaufbau,
Jean-Louis Georgelin, als
„nicht akzeptabel“.Georgelin
hatte zuvorFrankreichsChef-
Architekten für historische

Bauwerke, Philippe Villeneu-
ve, aufgefordert, „seine Klap-
pe zu halten“. Hintergrund
der Auseinandersetzung ist
die Frage, wie der bei dem
Feuer zerstörte Spitzturm
wiederaufgebaut werden soll.
Frankreichs Präsident Em-

manuel Macron hatte sich
nach dem Brand im April für
einen zeitgenössischen Wie-
deraufbau ausgesprochen
undGeneralGeorgelin zu sei-
nem Sonderbeauftragten ge-

macht. Ein internationaler
Architekturwettbewerb wur-
de ausgeschrieben.
Chefarchitekt Villeneuve

hatte immer wieder betont,
dass er für einen originalge-
treuen Wiederaufbau des
Spitzturms sei. „Für mich
muss man nicht einfach nur
einen Spitzturm bauen, son-
derneinen identischen,damit
er zeitlos ist“, hatte er gesagt.
AngesprochenaufVilleneu-

ve erklärte Georgelin nun in

einem Ausschuss der Natio-
nalversammlung: „Ich habe
ihm schon mehrmals erklärt
(...), dass er die Klappe halten
sollte und dass wir weise vor-
ankommen sollten, damit wir
inRuhediebesteWahl fürNo-
tre-Dame, für Paris, für die
Welt treffen können.“ Geor-
gelin erklärte in seinen Aus-
führungen auch, dass die Si-
cherung der Kathedrale noch
nicht ganz abgeschlossen sei.

dpaVor der Restaurierung: Die Ruine von Notre-Dame. FOTO: AFP

BERLIN Der Haushaltsaus-
schuss des Bundestages hat
denWeg fürdaskünftigeBer-
liner „Museum der Moder-
ne“ fürdieKunstdes20. Jahr-
hunderts (M20) frei ge-
macht. Für den Bau stünden
nun Bundesmittel in Höhe

von 364 Millionen Euro zur
Verfügung, teilte Kultur-
staatsministerin Monika
Grütters (CDU) gestern mit.
Sie begrüßte den Beschluss:
Die Abgeordneten hätten
„denAnspruchDeutschlands
als einer großen Kulturna-

tion untermauert, mit ihren
Weltklasse-Sammlungen an-
gemessen umzugehen“.
Das Museum des 20. Jahr-

hunderts soll auf demGelän-
dedesBerlinerKulturforums
nahe der St.Matthäus-Kirche
neu entstehen. epd
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